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ine VO Ausschufß tür Fragen des gemeıindlichen Lebens erarbeı- ther sel uch nıcht der ‚Papst der Protestanten‘; das Wort (Gottes
tefe Untersuchung über die teilweıse erheblichen Mitgliederverlu- selbst und nıcht ine kirchliche Instanz besıitze letzte Autorität.
ste der Iutherische Kirche in Großstädten VO:  } So 1ng der Anteıl der Schließlich wiıird als etzter Leıtsatz festgehalten, Luther sel nıcht
Lutheraner der Bevölkerung 1n Hamburg zwiıischen 1970 und „der Weısheıt etzter Schlufß“; vielmehr gelte selber entdek-
1981 Prozent zurück. An normalen Sonntagen besuchen ken, W as hıer und heute (Gottes Wılle für Kırche und Weltr se1l
iın Städten WwWI1€e Hamburg, Hannover der Miinchen MNUur noch „Für viele Fragen der Gegenwart und Zukunft lassen sıch beı D:
ELW: Wwel Prozent der Gemeıindemitglıeder den Gottesdienst. ther WAar wichtige geschichtliche Beispiele, ber nıcht eintach dıe
Die Untersuchung davor, angesichts dieser Entwicklung Antworten tinden.“
der „falschen Alternative Volkskirche—-Gemeindekirche“ —-

terliegen. Angezıelt wird ine Doppelstrategie VO „Verdichtung“
und „Offnung“: Es gehe darum, den Glauben eınerselts 1mM pCI- Vom bıs Oktober tand Sampran der Nähe VO:  - Bang-
sönlichen Bereich Gestalt werden lassen, andererseıts MNEUEC kok die Drıitte Vollversammlung der Föderation Asiatischer Bı-
Methoden eıner „Öffnenden Arbeıt“ erproben. Nach dem Wıl- schotskonferenzen Das Thema („Dıie Kırche als Glaubens-
len der Synode soll eın Schwerpunkt kiırchlicher Arbeıt iın den gemeıinschaft 1mM Ontext Asıens”) WAar sehr allgemeın gehalten,
kommenden Jahren se1n, „Kirchenmitgliedschaft stabilisıeren enthielt ber ennoch recht konkrete Herausforderungen. Kern-
un: NECUE Motivatıon ZUr Kırchenmitgliedschaft wecken“ Diıe punkt der Beratungen WAar das Thema Inkulturation oder, theolo-
Generalsynode 1mM nächsten Jahr wırd aus Anlaß des Lutherjubi- gischer ftormuliert: Inkarnatiıon der Kirche IN den Kulturen
läums In Coburg stattftinden. Asıens. Unter den Teilnehmern gab dazu recht unterschied-

lıche Meınungen, W as angesichts der Vieltalt des asıatıschen
Raums und der Minderheitensituation der katholischen Kirche

Der Evangelische und hielt seine diesjährige Generalversamm- In allen asıatıschen Ländern miıt Ausnahme der Phıilıppinen her
lung VO 20 —27 Oktober Aachen ab Anhand VO Referaten selbstverständlich W ar Beträchtliche Unterschiede gyab z.B
des Wiıener Theologen Hans-Christoph Schmidt-Lauber und des zwıschen den Episkopaten jener Länder, WI1e€e Taıwan, an und
Aachener Bischofs Klaus Hemmerle beschäftigten sıch dıe Teıl- Korea, deren Kultur uch kirchlich stärker VO Amerıka und
nehmer mit dem Thema I7 Wort UN. Sakrament“. Dabeı insıstlerte theologisch von Europa beeinflufßt ISt, und den Indern, dıe eın
Schmidt-Lauber darauf, da{fß das Auseinanderreißen VO Predigt sehr 1e] stärker ausgeprägtes kirchliches Selbstbewußfitsein ze1g-
und Abendmahl 1mM normalen evangelıschen Gottesdienst dem bı- ten und teilweise, Ww1€e der bekannte Dritte-Welt-Theologe Sımon
blischen w1€e dem retormatorischen Ansatz zuwıderlaute. Der Amalorpavadas der Meınung N, das Christentum könne In
zentrale un: spezıfische christliche Gottesdienst se1l dıe Euchari- Asıen NUu  n dann fruchtbar werden, wWenn sıch Denkweisen und
st1e. Von der katholischen Tradıtion 4U5 WI1eSs Bischot Hemmerle Strukturen der Kırche grundlegend ändern. eın Stichwort hıelß

„Sterben, NC  — erwachen“ In den Arbeıtskreisen, in denendarauf hin, da{ß Wort und Sakrament WAar verschiedenartıg, ber
doch gleichrangıg selen. Gleichzeitig sprach sıch die In- sıch für den europäıschen Beobachter auffallend stark geistlıche
terkommunion AUS Deutliche Akzente SELIZIiE uch der Direktor Bewegungen aus Europa WwW1e€e Charismatiker und Focolarını sple-
des Konftessionskundlichen Instituts des Evangelıschen Bundes, gelten, wurde VOT allem die Rolle der Laıen und spezıell die Stel-
Reinhard Frieling, der sıch mi1t den neueren ökumenischen Konver- [ung der Frayu 1n Asıen diskutiert, wobei uch Probleme des UuUIO.-

genzdokumenten beftaßte. Er stellte fest, einıgen Konvergenz- päıschen Asıentouriısmus (zeitgenössısche Formen des Mädchen-
mMmUsse In der evangelıschen Kıirche bereıts Jetzt neın 5C- andels, Prostitution) spezıell 1m Blıck auf das Gastgeberland

Sagt werden. Gegenüber der Tendenz, den „Glauben der Kirche Thatiland angesprochen wurden. In einem Abschlufßsdokument
durch die Jahrhunderte” Z Kriterium ökumenischer Gemeın- wandten sıch die Bischöfe nachdrücklich dıe uch 1n Asıen
schaft machen, stellte Friıeling dıe „fundamentale und eINZ1IS- sıch greitende Praxıs der Abtreibung, die den relıg1ösen und
artıge Bedeutung der Heılıgen Schrift für dıe )kumene“ heraus. kulturellen Tradıtıonen asıatıscher Länder wıderspreche und eın
Beschlossen wurden autf der Generalversammlung „Anstöße UN „historischer kandal“ sel, und wandten sıch die nukleare
Anregungen ZU Luther-Jahr Darın werden 1er Leıtsätze Hochrüstung. S1ıe erinnerten daran, da{fß s]ı1aten die erstien Opfer
aufgeführt: Luther MUSSeE 1m Zusammenhang der Geschichte der VO Atombomben wurden und dıe gegenwärtige Weltlage dıe
Christenheit gesehen werden; die Kıirchen hätten i1ne geme1ln- Getahr ın sıch berge, dafß s]ıaten wıeder deren Opfer seın könn-
Same Vergangenheıit und Zukunfrt. Der Zzweıte Leıtsatz: „Luther ten Mıt der Schlußbotschaft verbanden dıe Bischöte eınen Ap-
Warltr keın ‚Kırchenspalter“. Er en uUunNnseTrenN Bliıck auf das, Was pell dıe Weltöffentlichkeit, siıch wieder verstärkt des Flücht-
den Glauben den dreieinigen Ott wesentlich bestimmt.“ I lıngsproblems In Südostasıen anzunehmen.

Zeıtschrittenschau

Theologie un eligıon NUr rel Bedingungen: Dıie Theologıe sıch 1m Ineinander VOnN tragıschem Scheıitern un:
mUsse sıch miıt den Möglıchkeiten un: TeNzen schöpferischer Größe zeıge. uch dıe Schrift be-
der Geschichtsschreibung auseinandersetzen, stätıge diese Sıcht der Geschichte: S1e se1l WegUNS,RI Projet et conditions une sıch der Schrift Uun! ihrer VWeıse, Geschichte und Prozeiß, eın abgeschlossenes Geschehen.

theologie de l’histoire. In Recherches de erzählen, orlentlieren, Uun! S1e mMUÜSsse die Bedeu- Das Christentum nehme den Glaubenden nıcht
Scıence Religieuse Jhg. 70 Heft (Juli-Sep- Lung geschichtlicher Praxıs anerkennen, dıe auch A4aus$s der Geschichte heraus; mUsse seine oft-

tür dıe Geschichte des Glaubens bestimmend sel NUuNng vielmehr In den unentwirrbaren VWıdersprü-tember 221—34)
chen der Geschichte verwirklıichen. Gott unı!Ausgangspunkt für eıne Theologıe der Ge-

Der Vertasser ll zeıgen, dafs eine Theologıe der schichte könne die Ambivalenz der Sıtuation des Mensch dürtften In der Geschichte nıcht als Kon-
Geschichte gegenwärtig notwendiıg sel, allerdings Menschen als geschichtlich Handelndem se1ın, dıe kurrenten gedacht werden. In dem Malis, 1n dem
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siıch der Mensch als geschichtliches Lebewesen gischen Argumente zurückzutallen. Für den Pro- ren, die tür die gesellschaftlichen Veränderungen
annehme, ertahre die Andersartigkeit des ewl- testantısmus wünschenswert sel1l ın jedem Fall eıne der etzten 20 Jahre verantwortlich sınd, dıe Rolle

der Tau NENNEN. Was diesem Bıld derSCH Gottes. Das Christentum mMUÜSSeE der „ZNOSt1- eue Freiheit Z Verehrung Marıas.
schen Versuchung“ einer Naturalısıerung der (Ge- „neuen“ Frau, das 1mM demographischen, amılıä-
schichte Wiıderstand eisten. /war gebe c5 durch- ICH, sozlalen, wirtschaftlichen Uun! politischenKultur und Gesellschaft
A4US Getahren einer Theologie der Geschichte, Rahmen gezeichnet wird, tatsächlich NEeEUu ISt,
ELW: dıe der Sakralısıerung, größer se1l allerdings ‚TTESLANDER, ‚IER Empirische So- tersucht dıe utorin Beispiel Frankreichs.
dıe Getahr eınes Rückzugs der Theologie In eine Den elısten bısher erschienenen Frauenstudienzialforschung über das Wahlverhalten. In macht sı1e ZU' orwurf, da diese Getahr jefen,„Übergeschighte“. Uniıiversıtas Jhg Heftt 10 Oktober sıch VO!  — der Geschichte der der Anthropologie
A Gott Z lösen, hne dıie dıe Rolle der Trau In der Jewel-

lıgen Gesellschaft aber nıcht umtassend beurteiıltOpter der Schöpfer der Evolution? In Ke- Miırt den Methoden der Erforschung des Wähler-
rySIna und Dogma Jhg 7% Heft tO- werden könne. Anhand VO': Vergleichsdatenverhaltens und der Publizıerung ıhrer Ergebnisse zeıgt S1E eine Reihe VO  —_ Wıdersprüchen 1m heut1i-
ber-Dezember 230—247 sıch der Augsburger Sozijaltorscher Attes- SCH Frauenbild auf. SO könne VO':  —_ einer Ver-

lander auseinander. Irotz der zweıtachen
Daecke plädıert für eine CUu«ec Begegnung VO!  - Schwierigkeıit, da{fß nämlich z B die Medienwir- besserung der Möglıchkeiten verantwortlicher
christlichem Glauben un! Evolutionslehre, die Miıtarbeıit In den tradıtionellen Männerdomänen

kung sehr schwer me{(ibar Uun! der Mangel Polıtık, Gewerkschaften un! Verbände keineber den gegenwärtigen vorherrschenden „Waf- Theorie offenkundiıg sel, würden ach wI1e VOL ede seIn. Zudem se1 die „neue“ Tau ın dietenstillstand“ zwischen Theologie un:! AatUrwIs- Umfragedaten als Argumente INn der medienpolı-senschaft (die Naturwissenschaftt verzichtet aut tischen Dıskussion verwendet. Der Einfluß der Zange SC} zwıschen der tradıtionellen
Vorrangigkeıt der Mutterpilichten un! einemweltanschauliche Aussagen; dıe Theologıe LrENNL Medien autf das Wahlverhalten sel ebenso W1€e der „gewIlssen, vermeıntlich befreienden“ Anspruch,SIreNg zwischen Glaubensaussagen ber (ott Medieneinfluß auf das ZESAMLE Sozjalverhalten

Uun! die Schöpfung un! der Ebene naturwıssen- einer vollen Berufstätigkeit nachzugehen. Flex1i-
schafrtlicher Befunde) hıinausführen könnte. Die weıtgehend unertorscht. Di1e 4aus der amerıkanı- blere Arbeiıtsbedingungen, dıe spezıell auf die

schen Sozialforschung bernommene These, dafß Mutitterrolle einerselts und den Wunsch der Tau
NnNEeEUETEN Erkenntnisse der Evolutionsforschung Medien Einstellungen nıcht ändern, sondern sS1€e
erlaubten e5 dem Glauben, sıch ndlıch rückhalt- ach zumindest halbtägıger Berufstätigkeit ZUSCE-
los aut die Tatsache der Evolution einzulassen;

1Ur verstärken, se1l zudem keineswegs zureichend schnıtten sel, ollten nachdrücklicher propagılertuntersucht. „Was wırd 1m einzelnen, Wenn über- und zügıger realısıert werden.die Theologıe sollte für dıe Gesprächsangebote haupt, verstärkt?“ Demoskopische Meıinungsda-anerkannte: Naturwissenschattler ankbar se1nN. ten ın einem sıch zusehends stärker polarısıeren-Daecke entwirtt eine trinitarısche Begründung den politischen Klıma, würden, der Autor, le- Kırche un Ökumenedes ganzheitlichen Verständnisses VO|  — Gott Uun! diglich die selektive Wahrnehmungsfähigkeit der
der Evolutıion: Gott un: die Evolution seılen VO: Menschen und nıcht die wertenden Fähigkeiten GUWUE: REMI (Gottes Meıiısterwerk. Ge-
der Schöpfung her auteinander bezogen; der estärken. Politische Werbung, die weitgehend autf burt der Kunst der christlichen Miıtte. InEvolutionsprozeß gipfle ıIn der Inkarnatıon; als demoskopischen Daten beruhe, möge ‚WaTr UuUrz- Internationale katholische ZeitschriftHeılıger Geist verwirkliıche Gott die Möglichkei- fristig Stimmen bringen, erschwere aber e1in polı-
ten der aterıe auf jeder Ebene und Stufe des Jhg 11 Hefit (November
kosmischen Evolutionsprozesses. Dadurch WwWUur-

tisches Urteıl der Bürger. Als „Instrumentenliefe-
rer sel 1er die empirische Sozialforschung AaNSgE- 527545

den Gott Uun! Geilst nıcht als Kausal- der Fiınal- sprochen; 1m übrıgen ollten grundsätzlıch alle
prinzıp ın Konkurrenz ZUr naturwissenschaftli- Wahlvoraussagen der Offentlichkeit zugänglıch Der Beıtrag versucht, allerdings hne auf eiINn-
hen Erklärung LFELEN Der Christ Eersetize dıe zelne Kunstwerke einzugehen, eıne Neubegrün-selın. dung des gestörten Verhältnisses VO' Kunst un!türlıche Erklärung nıcht durch eıne übernatürlı-
che, sondern erganze S1e 1m Licht des Glaubens. christliıchem Glauben. Er beklagt dıe Orilentie-
Durch die trinitarısche ede VO' (Gsott In der Evo- HO  9 ELMUT Die „Alternativen“. rung der Kunst ästhetischen Urteil e1l-

Struktureller Wandel der polıtıschen Wıl- gentliıch Schönen, dıe „Zerstreuung der Künste“”Iution könne eIn pantheistisches MifSverständnıis
abgewehrt werden. lensbildung in Deutschland In Stimmen Uun! den Verlust der Mythologie, dıe den christlı-

chen Umgang miıt Kunst VOT eıne unübersteigbareder Zeıt Jhg 107 Heftt 11 (November Schwierigkeıit stelle. In der Differenz des Christus-RITSCHL, Überlegungen ZUr 753—768
gegenwärtigen Diskussion über Marıologıe. ereign1sses ZU Mythos sıeht allerdings den

Von verschiedenen Seıten beleuchtet der Autor Ausgangspunkt tür eıne CUu«cC Geburt der Kunst
In Okumenische Rundschau Jhg 31 a4aus der christlichen Mıtte: Christus se1 1n seinerdie Ursachen tür den Wandel der politischen NWYAl-

DPerson das vollkommene Kunstwerk als eın e1INn-Heft tober 443461 lensbildung iın der Bundesrepublık. SO habe
das „Machtvakuum“ der VErSANSCHECH Jahre 1mM malıges, „freies“ Symbol. eın Handeln se1l pE-Ritschl versucht dıe katholische Mariologıe für kennzeichnet durch das Zusammenftallen Or-

das ökumenische Gespräch kommuniıkabel innenpolitischen Bereich azu beigetragen, da{fß
ersehbarer Freiheıit und restloser Notwendig-machen, indem als evangelıscher Theologe siıch eıne „teıls tatsächlıche, teıls scheinbare polıtı-

sche Alternatıve den Bundestagsparteien” entL- keıit, also durch das, wWwWas große Kunst auszeichne.
ach ıhrem Recht Ww1€e ach iıhren TrenNzen fragt. wickelt habe Weıter lasse das Fehlen okaler Im Chrıistusereign1s erfolge dıe Verklärung nıcht
Katholische Marıologıe sel 1ULI möglıch VO':  — außen und 1Im nachhinein durch den Künstler
Voraussetzung eınes „synthetischen” Verständ- überschaubarer Organisationsstrukturen un: dıe

el geringere Identifizierung VO: Zielvorstellun- der den (Geist des Betrachters, sondern VO 1 -
n1ısses der Bıbel, das VO:  - der kirchlichen Tradı-

SCH MIt Personen 1m Vergleich VO  —_ Verbänden 11C]  S Brague schliefßt daraus, dafß sıch die Katego-
tion AUS die Schrift befrage, während für den Pro- rıen, denen das Kunstwerk gedacht werden
testantısmus eın „analytischer” Umgang miI1t der Parteien das Vertrauen In Interessenorganısatl1o- könne, 1m Chrıistentum wiederfänden, da{ß s1enen eher als labıl erscheıinen. Schorr erläutertSchriutt charakteristisch se1l Die Marıendogmen auch die soziologischen Daten der Anhänger VOonN aber gleichzeıtig eiıne Umkehr erführen, dıe S1€e
hätten eiıne Hılts- un Sekundärfunktion tür verändere un! befreie: „Kunst 1St sSOmıt keimhatr
christologische un ekklesiologische Aussagen. alternatıven ewegungen un: Bürgerinitiatıven 1mM chrıistlıchen Faktum vorenthalten. Und alleUn! fragt ach ihrer „Gerichtetheit un:! den Ziel-Von dieser Grundlage aus richtet Rıtschl Anfra- vorstellungen“ Vergleiche mıiıt basısdemokrati- ihre Werke sınd eingeborgen 1mM höchsten Werk
gCn die 1er Marıendogmen, wobe!l sıch tür ıh: schen Modellen in anderen Ländern un:! eın Ver- des Vaters.“
dıe größten Probleme mi1t dem ogma VO]  - der
Unbeftleckten Empfängnis ergeben. Okumenisch gleich der Sıtuation In verschiedenen Bundeslän-

ern erganzen das Spektrum. Den etablierten DUFRASNL, DIEUDONNE Les Prieres
könne 1114}  — In Sachen Marıologıe 1Ur weıterkom- Parteıen räat Schorr, „der offenen Gesellschaft eın
MCN, WeNnNn gemeınsam dıe Frage aANSCHANSC eucharistiques. Essaı de bılan In Commu-
werde, inwietern sıch hınter dem Streit MaAarı0- größeres Offentlichkeit bescheren“, nautes Liturgıes Jhg Heft AB tO-dıe Miıtbeteıilıgung Planungen und Selbstver-logısche Aussagen grundlegendere, och nıcht

waltung stärken SOWI1e die Parteıibasıs bele- ber 2917—315
genügend aufgearbeıtete Ditfterenzen zwischen ben.den großen kirchlichen Tradıtionen verbergen, Der Autor beı seıner Bılanz mıt den Fragen
ELW: ber Sünde und Gnade, ber Gebet un: d die Anfang der sıebziger Jahre 1mM Blick auf

SEGALEN, MARTINE La „nouvelle“Fürbitte der ber die Relevanz der altkirchli- die 1er ottizıell approbierten Hochgebete gestellt
chen Konzıilien. Außerdem brauche c die 5C- temme. In Etudes Heftt 11 (November wurden: Bräuchte c nıcht eiıner Überset-

ZUNg Au dem Lateiniıschen eıgener Hochgebetemeınsame Rezeption sprachphilosophischer FEın- 463—47/7
sıchten, ZUT metaphorischen Uun! fıguratıven 1ın jeder Sprache? Wıe annn der Graben zwıschen
Sprache, nıcht in die alten kontroverstheolo- Es hat sich eingebürgert, den erstien Fakto- der modernen Sprache des Wortgottesdienstes
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und der archaıischen Sprache der Hochgebete anderen Akzenten In ihrer Beantwortung: Die eıt Christi ausdrücke, aßt den Autor blei-
überwunden werden? Bräuchte N nıcht eıne Be- Einsicht, daß 65 mehr autf die wirkliche eıl- bender Bedenken posıtıver über die einheitlichen
teilıgung der Gläubigen gerade Hochgebet? nahme der Gläubigen der Eucharıistieteier Hochgebete urteılen. Das schließt seiner Meı-
Der veränderte Ontext (allgemeıner Glaubens- komme als auf dıe quantıtatıv meßbare Beteılı- Nnungs ach weıtere, offiziell geförderte Experı1-
schwund, Verarmung des lıturgıschen Lebens SUunNng, da{fß Liturgie nıcht MNUTr eıgner Vollzug, SO1M- mIıt Gebeten 1n Europa und größe-
durch den Verlust der eısten nıchteucharisti- ern auch Geschenk VO: Gott her se1l und da{fß die ICN Spielraum für dıe Kırchen der rıtten Weltr
schen Gottesdienstformen) veranlafit ıhn, dıe Stellung des Priesters In der Eucharistie nıcht e1- nıcht AUS, die ıhren eigenen lıturgischen For-
Fragen 1}  = stellen un! führt gleichzeitig nNen Herrschaftsanspruch, ondern dıe Wırksam- INE':  — tinden müdßten.

Personen und Ereignisse
AÄAm 28 Oktober Bundespräsident arl Kırchen In der DDR übernehmen. Hempel, Jahr- nısche ewegung ISt. Der Weltrat habe sıch In
Carstens Johannes Pau!l IL eınen oftiziellen Be- San 929 Wal Studentenpfarrer und Studıiendi1- den VEITSANSCHNCNH Jahren stärker einer Institu-
such ab In seıner Ansprache bei der Audıenz hob rektor 1mM Leıipzıger Predigerkolleg, bevor 1972 t1on entwickelt, In der dıe einzelnen Kırchen iıhre
der apst hervor, da{fß das Verhältnis VO:  - Staat ZU' Bischot der Evangelısch-Lutherischen Lan- Eıgenart bewußfßt einbrächten un: mehr Miıt-
und Kırche 1n der Bundesrepublik der Kırche 1n deskirche Sachsens, der größten Landeskırche spracherecht verlangten. Der Kat werde dadurch
beispielhafter Weıse eın hohes Ma{i Freiheit der DDR, gewählt wurde. eıt 1975 gehört ‚WarTr einem etreueren Spiegel seiner Miıt-
gewähre. Diese Freiheıit gebe der Kırche eıne B dem Zentralausschufß und dem Exekutivyvkomitee gliedskırchen, verlıere aber auch einen eıl seıner

des Weltkirchenratessteıigerte Verantwortung für dıe aktıve Miıtgestal- Geschlossenheit und Entscheidungsfähigkeit. Be-
Lung der Gesellschatrt. Staat un: Kırche müßten sonders deutlich werde sıch In Vancouver das (Ge-
sıch In verstärktem Ma{iß die Wahrung allge- Die Bereitschaftt der katholischen Kıirche ZU wicht der orthodoxen Kirchen zeıgen. Es se1l
meınverbindlıcher Werte bemühen. In dıiıesem E Dıialog MIt dem Islam bekräftigte beı einer Mag Erwarten, da{fß das gesellschaftliche Engagement
sammenhang komme dem wirksamen Schutz und un mıt kırchlichen Ausländerexperten Pietro des Weltrates In Zukuntt stärker ZUZUNSIEN
der Förderung der Famlıulıe e1ne außerordentliche KRossano, Sekretär des vatıkanıschen Sekretarıats kirchlicher Uun! geistlicher Themen zurückge-
Bedeutung Der apst lobte den FEınsatz VO  — für dıe Nıichtchristen. OSSAanO raumte e1n, da drängt werde.
Staat und Kırche in der Bundesrepublık tür die der Dıalog miıt dem Islam besonders schwierig
Entwicklungsländer Uun! stellte fest: „Es würde e1- sel; der Islam habe der vielen Schrıitte, die „‚Hılfe hne Haken“ umrı($ der sambısche Bı-
Ne humanen Fortschritt 1Im besten Sinne dienen, die Kırche autf ıh: Nie  MmMe':  =] habe, och schof Denis Harold de Jong, stellvertretender Vor-
WEenNnn gelänge, auch In der Ausländerfrage nıcht auf dıe Einladungen ZEANLWOTTEL. Dennoch sıtzender der Bischofskonferenz Sambias, die t1-
wirkungsvoll zwıschen Staat Uun! Kırche ZU bestehe dıe menschliche und christliche Berufung nanzıelle Unterstützung der europäischen Kır-
Wohl der betroffenen Menschen zusammenzZu- ZU Dıalog. Es entspreche dem Geilst des Evan- chen tür die Entwicklungsländer. Diese Miıttel
wiırken, WIEe 1es selit vielen Jahren In der Hılte für gelıums, den Rıchtlinien der Kirche un den Not- würden unbürokratisch die Bedürftigen wel-
die Entwicklungsländer geschieht.” wendiıgkeıten der Zeıt, mMIt Achtung Uun! ympa- tergeleıtet. Die politische Sıtuation SOWI1e die Z

thıe auf die Muslıme schauen und geduldig sammenarbeıt zwıschen Kırche und Staat Sam-
Am Oktober verstarb den Folgen eiınes Wege suchen, mMI1t ıhnen 1n Kommunika- 12aS bezeichnete de Jong als partnerschaftlıch.
Herzintarkts der internatıonal ohl bekannteste t1on Lretien. Das derzeıtige Parteiensystem der ambischen
Bischof eıner italıenischen Dıiözese, der Erz- Republık versuche einen Mittelweg zwıschen Ka-
bischof VO: Florenz, Kardınal (110vannı Benell:. Eıne posıtıve Bılanz der theologischen Fernkurse pıtalısmus und Soz1ialısmus. Dıiıe Kıirche leiste e1-
Der ErTSLT 61)ährıge Kardınal, der seıne kırchliche 1n Ungarn ZOß der Direktor dieser selıt 1979 be- nen entscheidenden Beıitrag 1m Erziehungs- Uun!
Lautbahn 947 als Sekretär des damalıgen Substi- estehenden Einrichtung, Tamas Nyırı. Die eıl- Gesundheitswesen.

Montını, des spateren Papst Pauls nehmerzahlen se]en selIt der Eınrichtung der
begann, verbrachte später tast 20 Jahre 1m dıplo- Fernkurse stetig gestiegen, dıe Altersstruktur Bedenken dıe VO': der südafrıkanischen
matıschen Dıienst, als Beobachter des habe sıch ZUgUNSIiEN der Jüngeren Jahrgänge VOCI- Regijerung geäußerten Behauptungen, 1Im Wandel

Stuhles bei den Vereinten Natıonen und als choben und die ersten Absolventen unterstütz- den Ausgleich der Kassen anzustreben, hat der
untlıus ın Dakar. Als Substitut 1mM Staatssekreta- ten bereits die Ptarrer ın den Gemeıinden be1 der langjährıige Miıtarbeıiter der Entwicklungskom-
rıat (1967-1 977) wurde ZUr wichtigsten Stütze Seelsorgearbeıt. Insgesamt hätten sıch bisher 926 1ssıon der Katholischen Bischöte Südafrıikas,
und ber die innervatıkanısche Behördenhierar- Personen A4AUS allen Bevölkerungsschichten Alexander Mbatha, anläßlich eines Besuches In

Aufnahme den Fernkursen beworben, die VO:  -chıe hinweg zu CeNgSLIEN Mıtarbeiter Pauls ONn angemeldet. ach Ansıcht Mbathas verhiıin-
Die Kurienretorm des Montıinı-Papstes War 1n iıh- der Theologischen ademie Budapest dern die immer och gültıgen KRassengesetze jede
Ter Konzeption WwI1ıe in iıhrer Handhabung (inner- werden. Beı dem  sıch verschärtenden Priester- Gleichberechtigung der Farbigen und machen die
kurıjale Zentralısıerung, Vorrang des Staatssekre- mangel In Ungarn komme dieser theologischen Ureinwohner Südatrıkas „Menschen zweıter
Aarlats VOT den übrigen Kurı:enbehörden) welıtest- Ausbildungsmöglichkeit für Laıen große Bedeu- Klasse“” Die Nngst der 1er Mılhlıonen Weißen VOT

gehend VO: Benell: geprägt. Eın Jahr VOT seınem Lung der VO ihnen bezeichneten „römischen Ge-
Tod Paul VI Benelli ZU Erzbischof fahr“”, dem Fınsatz der katholischen Kirche für
VO: Florenz und ZU Kardınal. Während der bei- Johannes Paul IL hat den lettischen Priester Jo0- sozıale Entwicklung und Menschenrechte, VCI-
den Konklave VO 1978%® galt Benell: als eıner der hannes Cakuls 56) ZU Weihbischot 1im Erzbis- baut, Mbatha, dıe Möglıichkeıit eiınes gesell-
aussichtsreichsten „Papabılı" LUmM Rıga und tür das Bıstum Liepalia ernannt. ($5- schaftlichen Dıalogs, der Voraussetzung für eıne

kuls trıtt damıt dıe Seılte des 87)jährigen Apo- natıonale Verständigung wAäare
Neuer Erzbischoft VO]  ; München als Nachfolger stolischen Admıinistrators VO] Rıga und Liepala
VO! Kardınal Joseph Ratzınger, der selt Februar Julijens Vaivods und dessen Weihbischoft Valerius Zum Erzbischof VO: Cincinattı hat Papst
dieses Jahres Präfekt der römischen Glaubens- Zondaks (74) Keınes der beiden lettischen Bıstü- Johannes Paul IL. den bisherigen Weıihbischot und
kongregation ISt, wurde ach tast 1Omonatıger INer 1St regulär besetzt. Die letzte Bischotsernen- Kapıtularvıkar dieser Diözese, Danızel Pilarczyk
Vakanz der bisherige Bischof VO: Speyer, Fried- NUunNg, die VO:  - Weihbischoft Zondaks, tand VOT ETNANNLT. Der 4® Jahre alte, aus Polen stammende
riıch Weltter 54) fast 10 Jahren, Ende Oktober WZZ) Pılarczyk trıtt die Stelle VO'  e} Erzbischoft Joseph

Der bisher dritte lettische Bischof, Weihbischoft Bernardın, der VOT einıgen Oonaten als Nachtol-
Der Dresdner Landesbischot Johannes Hempel Kazımirs Dulbinskis /76) dart seın Amt nıcht AauUuS- pCI des verstorbenen Kardınals Cody Erzbischof
wurde 13 November ZU Vorsitzen- ben VO:  — Chikago wurde.
den der Konferenz der Evangelischen Kirchenlei-
tungen In der DDR gewählt. Er wırd Anfang De- ach Ansıcht des Leıters der Abteilung für Of- Beilagenhinweıs:
zember als Nachfolger des Magdeburger Landes- tentlichkeitsarbeit 1mM John Bluck, WIT| die Dieser Ausgabe liegt je eın Prospekt der Missionspro-
bischots Werner Krusche, der In den Ruhestand Vollversammlung des Weltrates 983 In Vancou- ur der Jesuniten, Nürnberg, des Fos Verlag, Wa Ottı-
trıtt, die Leitung des Bundes der Evangelischen VCI deutlıch machen, wıe zerbrechlich dıe Sökume- lien, UN des Verlag Herder, Freiburg, beı.


